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Das Schicksal Groß - Berlins
v . 8. So hoffnungsvoll trotz der allgemeinen politischen

und wirtschaftluhen Situation in Preutzen und im Reiche
das Jahr 1921 für die Einheitsgemeinde Grotz - Berlin de -
gann , so sehr haben sich die Aussichten für ihre fruchtbare
Entwicklung am Ende dieses Jahres verschlechtert . In den
letzten beiden Monaten war an ein positives Arbeiten weder
in Berlin noch in den Bezirken zu denken : Berlin war er -
füllt von den brutalen und politisch sehr kurzsichtigen Macht -
kämpfen der bürgerlichen Fünfmännermehrheit und die Be -
zirke waren zum größten Teil durch die Neuordnung ihrer
Aemter nach der Oktoberwahl in der praktischen Arbeit
wesentlich gehemmt .

Als im Frühlahr 1929 das Gesetz über die Bildung der
EinHeitsgemeinde vom preußischen Landtage angenommenund die erste Stadt - und Bezirksverordnetenwahl tm neuen
Groß - Bcrlin am 2V. Juni 1929 vorgenommen worden war ,
da gingen die sozialistischen Parteien mit Feuereifer an die
Arbeit , um die zahllosen Einzelverwaltungen zu größeren ,
arbeitsfähigen Bczirksverwaltungen zu vereinigen : um in
der Kommuncilpolitik in Berlin den schönen Grundgedanken
des Gesetzes , Ausgleich zwischen Westen und Osten , Reich
und Arm , Leistungsfähigkeit und Läftenverteilung zu
schaffen , in die Tat umzusetzen . Freilich wurde die sozialistische
Aufbauarbeit durch mannigfache Hemmungen sehr
erschwert . Da waren eingesesienc Bureaukraten in den Ge -
meindeämtexn der Orte in den Außenbezirken , die ihre Ge -
meindeverwaltung nicht mehr als Mittel zum Zweck , als
Organ zur Erledigung aller Angelegenheiten der Bevölke -
rung ansahen , denen vielmehr die Gemeindeverwaltung
zum Selbstzweck geworden war . Diese Leute erblickten in
der Gesetzesbestimmung über die zulässige Errichtung von
„ Amtsbezirken " ein Mittel , um den leitenden Gedanken der
Einheitsgemeinde illusorisch zu machen und führten einen
kleinlichen Kampf , geleitet von engsten Kirchturmsinteresien ,
gegen Eroß - Berlrn . Ein noch schwerer zu überwindendes
Hindernis war das Verhalten der Berlin vorgesetzten Be -
Hörde : des Okwrpräsidiums . Der Oberpräsident tat , was
er konnte , um einen fortschrittlichen Ausbau der Einheit ? -
gemeinde zu verhindern . Sein Bestätigungsrecht nützt « er
aus . um eine allzu sozialistische Besetzung der Bezirksämter
und ein allzu starkes Eindringen der Arbeiterklasie in die
geheiligten Gefilde des Behörden apparates zu verhindern .
Praktisch legte das Bestätigungverfahren , wie es insbcson -
dere den proletarischen Bezirken gegenüber geübt wurde , die
Bezirksämter monatelang lahm .

So verstrich das Jahr 1929 . ohne daß für den Aufbau der
Einheitsgemeinde Wesentliches hätte geleistet werden
können . Am Anfang des Jahres 1921 waren wenigstensd: e Vorarbevten , Wahlen der Stadträte und ähnliches , so-weit gediehen , daß die praktische Arbeit beginnen konnte .
Sie begann denn auch unter der steten Begleitmusik bürger -
licher Angriffe . Jedes Mittel war dem Bürgertum recht ,
gegen die Einheitsgemeinde zu Felde zu ziehen , weil es
mit Recht von einer sozialistisch geleiteten Verwaltung eine
schärfere Heranziehung zu den Lasten entsprechend seiner
stcuerlickjen Leistungsfähigkeit fürchtete .

Die sozialistischen Parteien und die von ihnen gewählten
Organe - der Einheitsgemeinde richteten denn auch ihre
Tätigkeit vor allem auf die Linderung des Loses der ar -
beiteirden und minderbemittelten Bevölkerung . Die W o h -
nungsnot als eine der furchtbarsten Folgen des Krieges
wirksam zu bekämpfen , arbeiteten die sozialistischen Par -
teien gemeinsam mit den Gewerkschaften ein Baupro -
g r a m m aus , das von gemeinwirtschaftlichen Grundsätzen
ausging und unter Ausschaltung des privatkapitalistischen
Gewinnprinzips die Bautätigkeit im Jnteresie der woh -
nungssuchenden Bevölkerung wieder zu beleben strebte . Die
Durchführung scheiterte bis heute an dem geschlosienen
Widerstande der bürgerlichen Parteien , die einschließlich der
Demokraten , unbedingte Anhänger des Profitmachens sind
und auch die Wohnungsnot zu einem Ausbeutungsobjekt
geschäftstüchtiger Kapitalisten machen wollen . Als die so -
zialistischeu Parteien — als Urheber der zu schildernden
- Maßnahmen allen voran die U. S . P. — auch auf steuer -
Iichem Wege Mittel zur Bekämpfung der Wohnungsnot zu
gewevnen suchten durch die Besteuerung d e s m aß -
losen Wohnungsluxus iw . Westen , da stellte sich> der �berpräsident schützend vor Luxus und Geldbeutel der
beutzenden Bevölkerung und verhinderte die Erhebung der
Steuer . Trotz Zustimmung von Magistrat und Stadtver -

> ordneten ist die Steuer bis heute noch nicht genehmigt .
, Wollte die Einheitsgomeinde ihre großen sozialen und

kulturellen Aufgaben , besonders der bis dahin so stiefmütter -
lich behandelten Arbeiterbevölkerung gegenüber , erfüllen , so
bedurfte sie bei den durch den Krieg so zerrütteten Ge -
meindefinanzen neuer Steuerqu « - llen . Ausgehend von dem
Gedanken der Eerechtiskeit . durch die Gemeinde der Ar -
beiterbevolkerung das zu bieten , was sich die besitzende Klasie
auf Grund ihrer Klasienvorreihte leisten kann , shlug die
U. S . P. vor , durch Besteuerung des Bedienten -
l u x u s der besitzenden Bevölkerung die Mittel zur off e n t -
l i ch e n Jugendpflege für die besitzlose Bevölkerung

Vor Neuwahlen in England
Die neue parieikonstellaiion

Ein englisches Blatt bringt aufs neue die Nachricht , daß
im Februar Neuwahlen zum Parlament statt -
finden sollen . Lloyd Georges werde bei seiner Rückkehr aus

Cannes , falls keine unvorhergesehenen Ereignisie eintreten ,
dem König raten , das Parlament vor dem 39 . Januar , wo
die Kammern einberufen werden sollten , aufzulösen . Lloyd
George wird zu gleicher Zeit die Bildung einer neuen
nationalen Partei ankündigen .

Aehnliche Meldungen sind wiederholt schon verbreitet wor -
den . Ob der Termin der Auflösung des Parlaments schon
in so nahe Zeit gerückt ist , mag zweifelhaft sein , daß man
aber in England mit Sicherheit mit Neuwahlen rechnet , steht
fest . Es wird wahrscheinlich von den Ergebnisien der Kon -

ferenz in Cannes abhängen , ob Lloyd George schon
jetzt die Auflösung des Parlaments vornehmen läßt . Ohne
Zweifel ist seine Position sehr stark : in Washington hat er
manches erreicht , was eine Kräftigung der Außenpolitik
Englands darstellt , besonders in den Fragen des fernen
O st e n s . Und innenpolitisch ist ihm durch die Einigung
m i t I r l a n d ein Friedenswerk geglückt , an dem seit Jahr -
zehnten so viele andere englische Staatsmänner gescheitert
sind . Bringt er von Cannes auch in den europäischen
Angelegenheiten einen sichtbaren Erfolg heim , so
wird er seine Stellung im parlamentarischen Leben als un -

erschütterlich ansehen und sie durch Neuwahlen bestätigen
lassen wollen .

Die Neuwahlen dürsten auch das Schicksal des bis -

herigen Zweiparteiensystems endgültig be -

siegen . Lloyd George will aus dem rechten Flügel der Libe -
ralen und aus der Mehrheit der Unionisten eine neue
Partei , die nationale Partei , bilden . Die Koalition , die
ihm bei den vorigen Wahlen zum Siege verhalf , soll zum
festen Parteiwesen werden . Vom Bürgertum bleiben dann

rechts und links nur noch einflußlose Parteisplitter übrig ,
die vorläufig nicht daran denken können , selbst wenn sie, was

nicht der Fall ist , gemeinsame Interessen zu vertreten hätten ,
Lloyd George eine wirksame Opposition entgegenzusetzen .

Die Hauptgegnerschaft wird die nationale Partei nicht im

Bürgertum , sondern bei der A r b e i t e r s ch a f t finden . Die

Nachwahlen der letzten Zeit haben der englischen Ar -

beiterpartei wesentliche Erfolge gebracht . Ob die Neu -

wählen die Arbeiterpartei soweit stärken werden , ' daß sie an
die Stelle der bisherigen Oppositionsparteien rücken kann ,

steht noch dahin .

Die Konferenz von Cannes
Eine pessimistische Bestachtung des „ Temps "

Paris , 2. Januar .
„ Temps " bringt heute eine außerordentlich pessimistisch gehal -

tene Betrachtung zur Jahreswende . Das neue Jahr , in das
Frankreich eintrete , sei außerordentlich schwierig . Der außrn -
politische Horizont Frankreichs sei mit dunklen Wolken verhangen .
In England , in Deutichland und in Moskau denke man an eine
neue Entente , deren Kosten Frankreich tragen solle . Die tiefere
Ursache der außenpolitischen Schwierigkeiten Frankreichs liege in
den englisch - sranzösischen Meinungsverschiedenheiten . Die an die
Eröffnung der Washingtoner Konferenz geknüpften Illusionen ,
daß die Politik der Vereinigten Staaten gegenüber Frankreich
unabhängig von deren Politik gegenüber England sei , seien sehr
bald in sia zusammengebrochen . Di « gegenwärtige Regierung der
Vereinigten Staaten habe ossenbar keinerlei Absicht , sich allzu -
weit in die europäischen Angelegenheiten einzulassen , und von
Washington aus sehe man die Schornsteine von Manchester eher
als die eingestürzten Essen von St . Quentin . Eine Aenderung
der außenpolitischen Lage Frankreichs könne nur durch eine Wand -
lung in den Beziehungen zwischen England und Frankreich her -

beigeführt werden , und diese sei abhängig von der Lösung dee

Streitstagen der Unterseeboote und des Reparationsproblems .
Nachdem Frankreich die Resolution Root über die Verwendung
der U- Boote angenommen habe , seien es nur noch Fragen tech -
nischer Natur , über die man sich zu einigen habe . Das sei aber

schlechterdings unmöglich , solange man über die zukünftige Taktik
des Seekrieges völlig im Ungewissen schwebe und solange man

nicht wisse , welche Rolle den Flugzeugen im Eeekampf zufallen
werde . Wie könne es endlich möglich sein , daß Frankreich und

England in einer Frage lo heikler Art zu gleichen Anschauungen
kämen , solange die politischen Beziehungen noch so sehr im Fluß
seien und niemand wissen könne , ob beide Länder , wie es ihre
vitalen Interessen erforderten , entschlossen seien , ihr Bündnis

enger zu gestalten und ihre Zusammenarbeit in dem Maße zu
entwickeln , wie die Gefahren wüchsen , die sie beide bedohten . Zur

Lösung des Reparationsproblcms bedürfe es in erster Linie um -

sangreicher Kreditoperationen , nicht nur , um die deutschen Zah -

lungen zu ermöglichen , sondern auch um Deutschland und Oester -

reich in den Stand zu setzen , ihre Finanzen in Ordnung zu bringen .
Die Frage sei . ob England gewillt sei . solche Kreditoperationen

zu unterstützen und dadurch ihr Gelingen sicherzustellen . Di «

Kreditfrag « , aber nicht die eines Moratoriums , sei es , die da »

Reparationsproblem beherrsch ».

Das englifch - irifche Abkommen
Dublin , 3. Januar .

'

Das irische Parlament wird heute die Verhandlungen über da ?

englisch-irische Wkommen wieder aufnehmen . Ein beträchtlicher
Teil des irischen Voltes scheint der Ratifikation des Abkommen »

günstig gegenüberzustehen . 10 Grasschaftsräte , 20 Distriktsräie ,

14 Sinnfeinergruppen und 14 Vereinigungen von Landleuten .

S Gruppen von Arbeiterverelnigungen und verschiedene andere

Organisationen haben sich öffentlich für die Annahme des Ab -

kommen ? ausgesprochen .

Ansturm gegen das Horthy - Dfcgime
IlK . Budapest , 2. Januar .

Der entscheidende Ansturm gegen den Reichsvertveser Horthy

bereitet sich vor . All « oppositionellen Gruppen arbeiten in eng »

stem Einvernehmen miteinander . Der Führer der republikanischen
Partei , Georg Ragy , hat nach der Auflösung seiner P- artr - i

ein « neu « politische Gruppe unter dem Namen „Ungarische Frei -

heitspartei " ins Leben gerufen , die auf dem Boden der ungari -
fchen Karolyi - Reoolution st -iht . Die Sozialdemokratie entfaltet

gleichfalls seit der Milderung des reaklionären Kurses ein « sehr

reg « Tätigkeit . Die agvardemokratischcn und liberalen Element «

führen den Kampf gegen Regierung und Reichsverwestr durch

schonungslose Angriffe in der Nationalversammlung . Unterstützt

werden sie dabei von den unversöhnlichen Legitimisten , die Horthq

Kampf bis aufs Messer geschworen haben , und öffentlich erklären ,

daß sie sich lieber mit einer Republik abfinden würden , als mit

der Krönung Horthys oder feines Strohmannes Albrecht . An -

gesichts de » Erstarkens der oereinten Opposition wird die Stellung

der Regierung von Tag zu Tag schwächer . Das Ansehen Horthys

ist bereits so stark geschwunden , daß der liberale Abgeordnet «

Rupert es wagen konnte , im Parlament eine Begrenzung seiner

Reichsverweserzeit auf zwei Jahre vorzuschlagen .

Graf Michael K a r o l y i , der gewesen « Präsident der ungari¬

schen Republik , erließ von seinem Aufenthaltsort Ragusa aus eine

Neujahrsbotschaft an das ungarische Volt , in der es heißt , daß

der jetzige Regierungskurs Ungarn an den Rand des Ab -

grundes gebracht habe . Es gebe für die Zukunft nur

einen Weg : Die ungarische Volksrepublik . Vor allein

sei es die Aufgabe der ungarischen Emigration , unter Beiseite -

sctzung aller Parteiunterschiede dieses Ziel anzustreben und für

die Wiederherstellung der Republik auf der Grundlage der Re »

volution vom Oktober 1318 zu arbeiten .

zu gewinnen . Es entstand der Borschlag einer Hausange -
stelltensteuer , die für die bürgerlichen Familien einen im

Verhältnis zu - den Kosten für die Haltung eines Hausange -
stellten geringen Zuschlag bedeutete , für die Gemeinde aber

mehrere Millionen gebracht hätte , mit denen das

Jugendhilfswerk viel besser und großzügiger hätte durch¬
geführt werden können . Statt dessen mußten die Ferien -
spiele und Ferienaufenthalte der gesundheitlich so schwachen
Gemeindeschukkinder abgebrochen werden , weil die Etats -
mittel um rund eine Million überschritten worden waren .

Der gleiche Kampf des Bürgertums gegen alles , was von
der Einheitsgemeinde im Interesse der schwer leidenden
minderbemittelten Bevölkerung an sozialen Maßnahmen
unternommen wurde , richtete sich auch gegen die Kultur -

Politik . Wer erinnert sich nicht der maßlosen , tiesstehen -
den Hetze gegen den Genossen Dr . Löwenstein ! Die gleiche

Hetze setzte dann Dgen den Stadtschulrat Paulstn ein , sie
dauert heute noch an . Eine konsequente sozialistische und

pädagogisch fortschrittliche Schulpolitik droht den bürger -
lichen Einfluß auf die neue Generation auszuschalten , und

das vermindert gleichzeitig die Aussichten aus eine erfolg -

reiche Wiederherstellung des alten Obrigkeitsstaates . Nun ,

die sozialistischen Parteien werden auch im kommenden

Jahre nicht erlahmen , den Kamps um eine fortschrittlich «
Kulturpolitik der Einheitsgemeinde mit aller Zähigkeit zu

führen !

Als das Berliner Bürgertum die unbeirrte Verfolgung

ihrer Ziele durch die sozialistische Mehrheit sah . wurde ihm

im Laufe des Jahres ganz angst . Da alle Nadelstichpolitik
weder in den Bezirken noch im Roten Hause , da alle Presse -

hetze gegen Institutionen und Personen der Einheitsge »

meinde , da alle Hilfe des Oberpräsidenten die Fortführung

sozialistischer Kommunalpolitik nicht aufhalten konnte , arifj

man zu dem schäbigsten Mittel , das dem hinterhältigen Ber -

liner Bürgertum geblieben war : man lief zum Kadi . Es

gab ja noch Richter in Verlin . und zweifellos auch solche ,
die für die Nöte des Berliner Bürgertums volles Verständ -

nie hatten . Sie fanden sich. Auf Antrag der Deutschen

Bolkspartei wurden vom Oberverwaltungsgericht die ersten

Wahlen der Einheitsgemeinde für ungültig erklärt . Der

kaum begonnene Aufbau des jungen Gemeinwesens wurde

im Interesse einer bevorrechteten Klasse rücksichtslos unter ,



laodjen — statt praktischer Arbeit leistete sich das Bürgertum
den Luzus eines mahlos erbitterten AZahlkampfes . Wochen -
lange Schmähungen und Verleumdungen , bodenlose Gemein¬

heit und faustdicke Lügen halfen das Ziel erreichen : in dem
roten Berlin , das so manchen Nevolutionssturm erlebt , das

ehedem eine so geschlosiene . kampfesmutige Arbeiterschaft
hatte , zog am 16 . Oktober eine bürgerliche Mehrheit
ein .

Ein bitterer Tropfen mischte sich freilich in den überschau -
Menden Freudenbecher des Bürp . rtums : die Mehrheit war
sehr gering , das Verhältnis der Sitze war nur IIS zu 116 .
Es zeigte sich denn auch schon in den ersten Sitzungen , sogar
bei dem im Grunde rein formalen Vorgang der Präfidenten -
wähl , daß diese Fünfmännermehrheit ein zu schwankender
und zu schwacher Boden war . als daß das machtlüsterne
�Bürgertum darauf eine reine Machtpolitik begründen
könnte . Trotzdem sucht natürlich der Bürgerblock , der aller -
dings trotz seines erst kurzen Bestandes schon Risie zeigt , eine
reine Jnteresienpolitik zum Schaden der arbeitenden Bevöl -
kerung zu treiben .

Im Mittelpunkt dieser bürgerlichen Versuche steht gerade
um die Jahreswende das Eigentum der Berliner Bevölke -

rung : die kommunalen Werke und Betriebe . Das

�Bürgertum will unter - der Führung der Demokraten das

städtische Eigentum an einige Privatkapitalisten ausliesern .
. die sich so sehr darnach sehnen , in dieser schweren Zeit an
dem Defizit beteiligt zu sein . Dieser Kampf , der von den

>Jnteressenpolitikern des Vürgertums ebenso entschlossen ge -
führt wird wie der An stürm gegen den Mieter -
schütz von den Hausbesitzern , erfordert die ganze Aufmerk -
samkeit und Abwehrbereitschaft der sozialistischen Parteien .

Die Einheitsgemeinde Eroß - Berlin steht im kommenden

Jahre vor schweren Kämpfen . Durch den Wahlaus -
gang vom 16 . Oktober ist in Berlin eine Situation einge -
. treten , in der sich die sozialistischen Parteien den Luxus
gegenseitiger Bekämpfung einfach nicht leisten können . Das
istädtische Eigentum , nach dem das profitsüchtige Bürgertum
seine gierigen Hände ausstreckt , der Mieterschutz, gegen den
der Hausbesitz Sturm läuft — das sind Kampfobjekte . deren

Erhaltung im Interesse des ganzen Proleta -
r i a t s liegt , die aber auch nur durch den geschlossenen und

?emeinschaftlichen
Kamps der Arbeiterschaft gewahrt werden

önnen . Von der Geschlossenheit der Arbeiter -

ss ch a f t wird im kommenden Jahre das Schicksal Groß -
�Berlins abhängen .

Oer Klappkutsch
Hochverräter erhalten gesetzliche Pension

Als der Kapp - Putsch durch den beispiellosen Opfermut der
irevolutionären Arbeiterschaft abgeschlagen war und die
Regierung aus ihrem Versteck in Stuttgart wieder nach
Berlin zurückkehren konnte , verkündigte in der Nationalver -

sammlung der rechtssozialistische Reichskanzler Hermann
Müller : Gegen die Hochverräter wird mit der ganzen
Strenge des Gesetzes vorgegangen werden . Sie werden für
die angerichteten Schäden in vollem Umfang haftbar ge -
macht werden . An das Reichsgericht in Leipzig ist bereits
die Anordnung ergangen , das Vermögen der Hoch -
perräter zu beschlagnahmen !

Nahezu zwei Jahre sind inzwischen ine Land gegangen .
Den Hochverrätern ist nichts geschehen , außer der kleinen

Strafe die soeben Herr v. Jagow heimtrug . Von einer

Beschlagnahme der Vermögen der Hauptschuldigen hat erst

recht niemand etwas vernommen . Da ist zum Beispiel der

Oberputschist Kapp , der in Pilzen in Ostpreußen ein

großes Rittergut besitzt . Wie in der letzten Nummer der

. Weltbühne " der Schriftsteller Karl Fischer feststellt ,
wird das Rittergut seit der Flucht des Vaters von dessen

Sohn verwaltet . Auf Befürwortung des ostpreußischen

Oberpräsidenten S i e h r erhält der Sohn für die Verwal -

tung des Gutes einen staatlichen Zuschuß , weil sich

ohne staatsiche Hilfe das Gut angeblich nicht rentieren würde .

Dabei wirft das Gut große UeberschüsseMb , und der treue

Sohn kann seinem lieben Vater regelMßig größere Geld -

deträge nach Schweden schicken , damit dieser nicht im Elend

verkomme . Noch schlimmer für die ostpreußischen Zustände
ist folgender Fall :

Die ostpreußischen Granden legten im Sommer vorigen
Jahres in einem Brief an Kapp diesem nahe , seinen Posten
als Generallandschaftsdirektor niederzulegen . Kapp tat das .

In geheimer Sitzung wählte darauf der ostpreußische
Eenerallandschaftsrat einen neuen . Eenerallandschafts -
direktor und beschloß zugleich , um den entthronten König von

Ostpreußen schadlos zu halten , daßderFrau Kappdas
Gehalt ihres Mannes weitergezahlt werde .

An dieser geheimen Sitzung hat der ostpreußische Oberpräsi -
dent Siehr teilgenommen , ohne daß er es wagte , gegen den

unerhörten Beschluß Protest zu erheben . Neben dem staat -
lichen Zuschuß für sein Gut erhält also Kapp heute noch von

der preußischen Regierung seine gesetzliche Pension .
So zeigt sich die preußische Republik den monarchistischen

Hochverrätern erkenntlich . Was mit Arbeitern , die geputscht
haben , geschehen ist und noch geschieht , darüber braucht nichts
mehr gesagt zu werden . Die überfüllten Zuchthäuser und

Gefängnisse , die Not der Familien der Verhafteten , reden

eine zu deutliche Sprache . Die preußische Regierung aber ist
verpflichtet , der Oeffentlichkeit schleunigst darüber Auskunst
zu geben : 1. wie hoch die Pension ist , die der Hochverräter
Kapp jährlich erhält , 2. welche Summen der Sohn Kapps
jährlich an staatlichen Zuschüssen zur Verwaltung des Gutes

seines Vaters erhält .
Das alles muß die Oeffentlichkeit so schnell wie möglich er -

fahren , damit Ursache und Verlaus des Kapp - Putsches rest -
los geklärt werden und der Tatbestand insofern historisch
abgerundet werden kann , daß ein Putsch der Monarchisten
in der heutigen Republik auf alle Fälle ein lohnen -
des Unternehmen ist .

Ein Inhalier in hoher Reichsstellung
Zu der Angelegenheit des wegen Hehlerei verhafteten Direktors

der Reichstreuhand - Eejellschaft Franz Morvilius veröffcnt -

lichte der „Lokal - Anzeiger " gestern abend folgende Angaben :

„ Die Verhaftung der Ladendiebesbande bringt neue abscheu -
liche Zeiterscheinunaen ans Tageslicht . Der Verdacht besteht .
daß der in hoher Reichsstellung befindlich gewesene Direktor

Franz Morvilius , der in den nächsten Tagen als Bucherrevisor

vereidigt werden sollte , früher seiner jetzigen Frau gegenüber
Kuppelei betrieben hatte . Nach dem bisher vorliegenden
Anschuldigungsmaterial scheint sich folgendes traurige Sitten -
bild zu ergeben : Morvilius lernte seine jetzt 20 Jahre alte

Frau kennen , als sie noch nicht 16 Jahre alt war . Schon da -

mals wußte er um die Diebereien der Familie . Das störte ihn
aber nicht und er . der damals — Ansang 1S17 — im R e i ch s -

schatzmini st erium beschäftigt war . hielt das junge
Mädchen zu gewerbsmäßiger Unzucht an und ließ sich,

wenn seine Braut , wie er sie damals schon nannte , von reichen

Männern kam , denen er sie zugeführt hatte , das Geld geben .

Mehrere Herren , die das schändliche Treiben beobachtet hatten ,

schrieben an seinen vorgesetzten Ministerialdirektor
einen ausführlichen Brief , in dem sie unter Belegung aller

Daten den M. der Zuhälterei beschuldigten und baten , in
einer von ihm anzugebenden Stunde diese Beschuldigung per -
sönlich wiederholen zu können . An einem der nächsten Tage
wurde einer der Vriefschreiber aus dem Reichsschatzministeriuni
antelephoniert und ihm gesagt , eine persönliche Unterhaltung
sei ja nicht mehr erforderlich , da das genügende Material im
Briefe enthalten sei . Einige Tage später erschien Morvilius
bei dem Briefschreiber und bat ihn Himmelhoch , seine Anzeige
zurückzunehmen , da er sonst seine Stellung verliert . Der Brief -
schreiber ging auf das Ansinnen nicht ein und wies ihm die Tür .
- Morvilius blieb jedoch im dem Amt im Reichsschatzministe -
rium und wurde aus Empfehlung dieses Ministeriums später in
die Reichsverwertungsftellc übernommen , dann in die Reichs -
treuhand - Eesellschaft . die aus der letzteren hervorging . In
seiner letzten Stellung genoß er das unbedingte Vertrauen
seiner vorgesetzten Behörde und täglich konnte er über
Hunderte von Millionen Reichsgelder verfügen .

Run ist auch erklärlich , weshalb M. fortgesetzt bestrebt war ,
serne ihm verbagte Schwiegermutter . Frau Räber , zu schützen .
da er sonst befürchten mußte , sie werde sein Vorleben bekannt
geben . Morvrl . us hat 1920 seine Frau geheiratet , vielleicht

. unter dem Druck dieser Verhaltnisse .
Die . Deutsche Zeitung " bemerkt zu dieser Darstellung , daß ihr

bereits viel mehr Material , als der Lokalanzeiger meldet , über
die Beziehungen des Franz Morvilius zu hohen Reichsbeamten
mitgeteilt worden sei . „Vielleicht ersparen uns - fährt das Blatt

fort — die in Frage kommenden Reichsstellen weitere uncrfrcr *

liche Enthüllungsarbeit , indem sie uugenötigt ihr eigenes

Wissen der Oeffentlichkeit bekanntgeben . Der sofortige

Rücktritt eines sehr hohen Rerchsbeamten würde

einen solchen Entschluß unbedingt erleichtern und beschleunigen . "

Wenn die Angaben der beiden erwähnten Blätter den Tat -

fachen entsprechen , ist kein Wort der Verurteilung scharf genug ,

um das Verhalten der in Frage kommenden Regierungsstellen zu
brandmarken . Wir verlangen , daß von den verantwortlichen

Stellen schleunigst Aufklärung geschaffen und der Oeffentlichkeit

ohne Rücksicht auf Personen , die volle Wahrheit mitgereilt wird .

Oie Ludendorff - Spende
Heber die Verwendung der sogenannten Ludendorff - Spende be -

richtet «ine Korrespondenz : Die Ludendorff - Spende betrug 160

Millionen Mark . Hiervon sind 140 Millionen Mar ! den provin -

ziellen Hauptfllrsorgestellen überwiesen worden , die etwa 40 Mil -

lionen für Kriegsbeschädigte in 60 000 Fällen verausgabt haben ,

100 Millionen Mark find noch verfügbar . 10 Millionen Mark

werden als Reichsausgleichsfonds verwaltet . Zur Förderung allge -
meiner deutscher Kriegsbeschädigten - Fürsorge - Zwecke , weitere

10 Millionen dienen einem deutschen Ausgleichsfonds . Aus den

Ausgieichsfonds haben die orthopädischen Anstalten , das Krieger -

lurhaus Daros - Dorf Zuwendungen erhalten . 600 000 Mark sind

zugunsten deutscher Kriegsbeschädigter im Ausland verausgabt
worden . Die Hauptfürsorgestellen geben Kriegsbeschädigten auch

Darlehen zur Sclbständigkeitsmachung und bei Verheiratung zum

Kaufe von Möbeln . Heber die Verwendung der bisher oeraus -

gabtcn rund 60 Millionen ist In allen Fällen genau Buch geführt
worden .

Das Atieniat in OwkstsHühl
Dinkelsbühl , 3. Januar .

Zu dem Tombenattentat in der Rcujahrsnacht wird noch ge -
meldet : Mit dem Attentat in Verbindung steht eine am Tage

vorher vorgenommene Verhaftung eines betrunkenen

jungen Mannes , dessen Befreiung eine Rotte junger
Burschen sich zum Ziel gesetzt hatte , wobei sie von der Polizei -
wache ein Fenstergittcr abriß . Von den jungen Leuten waren
Redensarten gebraucht worden , wie „ das neue Jahr soll für die
Schutzleute schlecht angehen " . Daß das Attentat vorbereitet war ,
geht auch aus dem Hmstande hervor , daß die Anfertigung einer
solchen Bomb « mehrere Tage in Anspruch nimmt . Bis jetzt
wurden neun Verhaftungen vorgenommen . Am schwersten
verletzt ist der Schutzmann Bieringer . Heute weilt die Staats -
anwaltfchaft zur Untersuchung der Angelegenheit in Dinkelsbühl .

Es handelt sich also bei dem Attentat , wie aus dieser
Meldung hervorgeht , um den wahnsinnigen Streich be -
trunkener Lausbuben . Irgendein politischer Hintergrund ist
nicht vorhanden .

Kleine Nachrichten
Weitere Erhöhung der Entschädigungen für SchSffen nnd Ge¬

schworene . Dem Reichsjustizministerium find in letzter Zeit viel -
fach Klagen zugegangen , daß die gewährten Entschädigungen von
50 Mark pro Tag und Nacht namentlich an Eesckworene bei
längerer Tagungsdauer für die Betreffenden eine schwere finan -
zielle Schädigung bedeuten . Das Ministerium hat die Klagen
als berechtigt anerkannt und will die Entschädigungen auf
76 Mark erhöhen .

Die neuen deutschen Geldmünzen . Di « langwierig » « Versuch «
zur Herstellung neuer Reichsmünzen aus Metall sind 7?tzl ge¬
endet . Die Münzoerwaltun - g will im Frühjahr an die Aus -

Prägung herantreten . Di « Versuch « waren hauptsächlich deshalb
so schwierig , weil eine Gewähr gegen Fälschungen geschaffen
werden mußte . Zunächst will man 1- , 2- und S- Mark - Stücke

schaffen .
Der Schutz der Republik . Der Entwurf zum Schutz « der Ve -

amten und Einrichtungen der deutschen Republik wird dem Reichs -
rate Mitte Januar zugehen . Der Entwurf stellt Beleidigungen
der Republik und Bestrebungen auf Beseitigung dieser Staats -

tz - ckorm unter Strafe und beschränkt auch tue Freiheiten der Presse -
ßum Schutze der republikanischen Staatssorm .

Die Amnestie in Frankreich . Laut Oeuvre soll die am 2. Januar
im Ministerrat beschlossene Amnestie für Angehörige des Heeres
und der Marine , auch die Meuterer der Cchwarzmeer - Flott « um -
fassen .

Oer fingende Usch
CTi « SB v 1 1 über den Dichter Brust

Nach dem Theaterzettel vom 21. De » embu hat man in

Vqaitc ra « — gemein �
ist viel weniger , als man denkt , wenn so ziemlich iede » einzelne

Wort falsch gesprochen wird und wenn die Voraussetzungen , aus

denen die Worte des Dichters ihren Sinn und ihre Schönheit

�eilich�Alfred Brust ist nicht leicht zu spielen . Aber das

mit viel geringeren szenischen und schauspielerischen Mitteln

arbeitende Stadt - Theater in Halberstadt hat unter Sioli . der

jetzt in Aachen einen größeren Wirkungskreis erhielt , bewiesen , daß

auch mit sckwachen äußeren Kräften das Wesentliche Brust s ge¬

geben werden kann , wenn künstlerische Felnfühligkeit und letzte

sachliche Hingabe da find . Beide - hatte die schone Auffuhrung

der „ Schlacht der Heilande " in Halberstadt . Und beides

mußt ? man bei der Leipziger Aufführung vermissen , was mich bei

dem Ruf , den das Leipziger Theater besitzt , doppelt enttäuschte .

Ich gestehe , daß ich mit den größten Erwartungen nach Leipzig

gefahren toci .

Brust ist deshalb nicht leicht zu spielen , weil unsere Schauspieler

wohl den naturalistischen Ton einigermaßen beherrschen und zur

Rot auch einen gewissen expressionistischen " Ton , aber vor dem

versagen , was weder das eine noch das andere ist . Man kann stfl )

etwa den „ Kater Lampe " R o s e n o w s auf jeder Bühne , auch

in der Provinz , mit einiger Aussicht auf eine brauchbare Auf -

mg ansehen — » nd vielleicht auch so etwas wie Georg Kalfer .

t den „ Zerbrochenen Krug " von Kleist bade ich auch

in unseren besten Bühnen noch nicht befriedigend lpielen sehen .

is ist auffallend , wie völlig das Theater vor jeder Dichtung ver -

agt . die ihr Gesetz in sich selbst trägt . Rur mit Schauer kann ich

m die Essig - Abend « im „ Kleinen Theater " und im „Lefsirn�

fheater " zurückdent, » . Da wurde EKg gespielt , als od er Mlt -

rdeiter der „ Meggendorfer " gewesen sei — und mit demselben

uälenden Gefühl sah ich nun in Leipzig drei Akt « Brust , die » m

» runde von Max Halbe waren .
Der Charakter der Brustschen Dichtung ist ein tragischer . Es ist

nmer das schwere unlösbare Schicksal des Menschen in du Welt ,

as Brust beschäftigt . In der Entschiedenheit , mit der er allein

en letzten Dingen nachdenkt , ist er den russischen Dichtern wesens -

erwandt „ Ist es denn nicht furchtbar . " sagt Anatolie im

Singend « » Mich " , „ wie die Menschen leben ? ! Mensch fem —

ikeusch werden — wie ist da » möglich aus unserem Zwiespalt

erau » ? Ts gibt wohl Rezepte und Versprechungen der Erlösung .

der das find Scheinlösungen . Nicht Flucht und Resignation und

ieberdecken der Abgründe führen zur Freiheit . Der ganz «

llensch ist der Eiustitz ! " » Sie wollen es nicht besser haben , am -

»ortet Frau Stöbsond auf Anatoliens Fra « , „ and wer sie glück -

ch machen will , den nageln sie ans Kreuz .

Der Eharakter dieser Dichtung ist ein tragischer - aber welch
�n. M' Wrltandnis , aus grausam harter , schmerzhafter Hnerbitt -
llchkeit Wehleidigkelt . Stöhnen und Geseufze zu machen ! Nicht
di « Personen dieser Dichtung beklagen sich, wie es auf der Bühne
andauernd geschah , sondern ein Dichter klagt über das kleine das
enge Leben der Menschen . Di « Personen des Stückes sind nichts
als Stimmen : ihre Schicksale sind von untergeordneter Bedeutung
und von Bedeutung ist das allgemeine Schicksal : Mensch . Aber
auch das ist ein Mißverständnis , aus dem Drama Brusts eine E e -
dankendichtung zu machen und die Personen andauernd „ be -
deutsam " sprechen zu lassen . Nein , weder wehleidig noch bedeut -
sam ist das Werk zu spielen , sondern sund das ist eben das Schwere )
es ist einfach zu spielen — einfach und aus der Fülle ! Denn
Brusts Werk ist im eigentlichsten Sinne Dichtung : eine Zusammen -
ballung . Konzentrierung . eine Verdichtung van Geschehnis , nicht
ein « gedankliche Verdünnung und nicht eine tendenziös «, d. h. ein -
seitig absichtsvoll « Stilisierung . Eine runde Moral kann man aus
Brust nicht herausholen : er sieht alle Mächte des Lebens und
predigt nicht di « einen nieder , um die andern zu erheben . Nicht
der Kampf d « s „ Guten " geqep das . . Böse " fesselt seinen Blick so
sehr , sondern die viel gewaltigere „ Schlacht der Heilande " .

Das Drama „ Der Singende Fisch " spielt in 3 einanderfolgenden
Herb- st - Winternächten in und vor einem Fischerhause aus der

Kurischen Nehrung . And diese Orts - und Zeitbestimmungen find
b«i Brust nicht äußerlich , etwa nur für die malerische Einkleidung
wichtig , sondern sie be, zeichnen die geistig « Atmosphäre , sie be -

stimmen die Musik des Ganzen , und alles , was geschieht und was

gesprochen wird , hat seinen Sinn nur in der Einheit von draußen
und drinnen . Diese Fischer müssen so vollkommene Gestalten von

jenem schweren , fast ungeheuerlichen Menschenschlag « sein , wie er
an der Kurischen Küste häufig ist — und dieser Wohiraum im

Holzhaus muß so erfüllt und so bestimmt vom Dasein , vom Ge -
brauch , von der Bewegung und von der Sprache dieser Menschen
seit Generationen sein und so die Kiefer vor dem Haus und die
Bank unter der Kiefer , das alles muß so gespannt und so un -

erhört lebendig - wirklich dastehen , nicht natural stifch . aber auch
nicht stilisiert , sondern magisch , daß es Gestalt wird , Macht und
Form des Schicksals .

Anatolie , statt ein « wundervolle Blüte in Kraft und Füll « des

Blutes , war ein mattes , kümmerliches Wesen mit frommem Schei -
tel und Gailus sah wahrhaftig einem dämlichen Offiziersburschen
ähnlicher als dem jungen littouischen Fischer , der ebenso stolz und

groß sein soll , wie zart und rücksichtsvoll . Was wie ein körperlicher
Schmerz wirken muß , diesen Gailus nachher betrunken , roh und
gierig zu sehen , wirkt « ebenso gleichgültig wie zuvor sein leiden -

Ichaftlicher Kampf mit Anatolie . Der letzte Akt muß schwer er -
füllt sein vom Lärm , vom Tanzen , Spielen und Trinken der Gäste
im Hochzeitshaus — wie von einem gMhrlichen Rcrnschdunst .
Brust schreibt den eigentümlichen Rhvtmu ? des litauischen Tret -
tanze » genau vor — nichts von alledem , und so waren die Vor -
gänge fast sinnlos . Dies alles sind Menschen von Fleisch und
Blut , stark und hart und fest : Raubtiere im Grund « : und gegen
ihre ungeheuere , unbeirrbar « Tierkraft steht ein Gedanke — Ana -

toliens Sehnsucht nach Reinheit . Alle Mensche » sind in dielem
Drama so. wie si « sein mühen , und auch auf der Bühne müssen
sie es mit aller Wucht sein , die Fressenden wie die Gefressenen , mit
unerbittlicher Wahrheit , in die sich auch Brust , nicht als Richter

ÄÄ ÄÄ ? " ' ' - - w - "

einer anderen Spelle in einer

TN. * » * I " « w werdenden Form au ' g- fiihrt werden Dem

a-
� �° uk . daß es voranging , nicht vorent -

unverständlich daß sich unsere
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Koalitionsregierungen
und Klassenkampf

Bon Otto Bauer ( Wien )
Zasolg « eines bedaueilichen technijchen S3erfe ?en» ist der joeiU

ani dritte Zlbichnilt des Artil - ts tum Glto Teuer in der heutizen
' Motsenausgade an einigen Stellen durcheinnude , gelemmen .
9Sir "seilen desHeld den jseiten und dritten Lbichnitt noch ein -
nzctf wieder .

2 . Teilung der Macht im Staat

In den ersten Monaten nach der Revolution hätten die

proletarischen Masten keine bürgerliche Regierung ertragen .
Sie Kütten sie binnen weniger Stunden hinweggefegt , und sie
hatten jederzeit die Macht , sie hinwegzufegen .

Andererseits konnten wir damals auch keine proletarische
Regierung bilden . Aus parlamentarische Weise war dies

nicht möglich , da wir im Parlament eine Minderheit waren .
i5ine diktatorische Regierung aufzurichten , wäre aber damals

noch weniger möglich gewesen als jetzt . Unsere Volkswirt -

fchast war damals vollständig zerrüttet . Wir konnten
damals Lebensmittel und Kohle überhaupt nicht anders be -
kommen als durch Kredite der Entente - Regierungen . Eine
diktatorische Regierung hätte diese Kredite nicht bekommen
und wäre daher binnen uierzehn Tagen an einer Hunger -
katastrophe gescheitert , lleberdies war damals , vor dem
Friedeusschlusi . die Ecsahr einer Okkupation durch fremde
Truppen noch viel grösier als jetzt .

So war damals weder eine bürgerliche noch
eine proletarische Regierung möglich . Die

Koalitionsregierung war der einzig mögliche
Nusweg .

Die Koalitionsregierung war aber damals nichts anderes
als eine verhüllte Herrschaft des Proleta -
r i a t s . Die Bourgeoisie , durch den revolutionären Geist
der Masten eingeschüchtert , unfähig , allein die Regierung zu
übernehmen , mutzte unsere Teilnahme an der Regierung mit
den folgenschwersten Zugeständnisten bezahlen . Zn diese
Periode fällt die Eroberung der stärksten Machtpositionen
des Proletariats nicht nur in den Betrieben , sondern auch
der der Kaserne .

Aber nach dem Sturz der ungarischen Rätediktatur , nach den
Niederlagen des Proletariats in Deutschland , nach der Wieder -
befestigung des kapitalistischen Wirtschaftssystems in den
Siegerländern , durch die der Demobilisierungskrise folgende
Prosperitätsperiode erstarkte auch in Deutschösterreich das
Sslbstbewutztfein der Bourgeoifie . erstarkte daher innerhalb
der Koalition ihr Widerstand gegen unsere Forderungen .
Nun begann die Koalition für das Proletariat unfruchtbar
zu werden . Damit erstarkte der Widerstand des Proletariats
gegen die Koalition . Das Proletariat , das im Jahre 1919
eine bürgerliche Regierung keinen Tag geduldet hätte , dachte
nun : Lieber eine rein bürgerliche Regierung als die Koali -
tion ! Damit erst wurde die Wiederherstellung einer bürger -
lichen Regierung möglich .

Sobald diesi ; Möglichkeit wieder gegeben war , beeilten wir
uns . die Aufstellung der proletarisch - republikauischen Wehr -
macht abzuschlietzen , wir führten dann , sobald diese wichtigste
Aufgabe erfüllt war . Reuwahlen herbei und benutzten den

Wahkauszang . die Koalition aufzulösen , die Regierung der
Vourgeoipe zu überlassen und in die Opposition zurück -

�zutreten .
Wer in der Denkweise des parlamentarischen Kretinismus

besangen ist . mag nun alles völlig verändert finden : früher
gemeinsame Regierung des Proletariats und der Bour -
geoisie , jetzt bourgeoife Regierung , proletarische Opposition .
Wer aber hinter den politisch - parlamentarischen Er -
scheinungsformen die realen Machtverhältnisse der Klassen
zu erkennen fähig ist , steht sofort , datz sich im Grunde nicht
allzuviel geändert hat und nicht allzuviel ändern konnte .
An den realen Machtverhältnissen zwischen den Klassen
ändert sich ja nichts , ob nun Sozialdemokraten auf der Re -
gierungsbank sitzen oder nichts auch heute noch besteht in
Deutschösterreich jenes Gleichgewicht der Klassenkräfte , auch
heute noch kann bier weder das Proletariat über die Bour -
geoisie noch die Bourgeoisie über das Proletariat herrschen .
Und da die Machtverteilung in der Gesellschaft unverändert
geblieben ist . mutz auch heute noch die Macht im Staate
zwischen den beiden Klassen geteilt werden . Die Teilung
der Macht ist geblieben , wenn sie auch jetzt einen anderen
parlamentarischen Ausdruck findet als früher .

Die Bourgeoisie regiert jetzt allein . Aber sie regiert nur ,
weil das Proletariat sie regieren läht . Das Proletariat
latzt sie regieren , weil es feine Diktatur nicht aufrichten
kann und eine Koalition nickt fchlietzen will . Aber wenn
es wollte , könnte es die Bourgeoisregierung in jedem
beliebigen Augenblick « stürzen . Daraus folgt :

1. Di « Bourgeoisrsgierung kann an keine wichtige
Machtposition des Proletariats zu rühren wagen und sie
mutz bei jeder wichtigeren Entscheidung dem Proletariat ge -
wichtige Zugeständnisse machen , weil sie einen Konflikt mit
dem über die stärksten außerparlamentarischen Gewaltmittel
verfügenden Proletariat nicht wagen kann . Daher ist ob¬

wohl die Bourgeoisie der Form nach allein regiert , in Wirk -
lichkeit doch jede wichtige Regierungsentscheidung durch das
Proletariat mitbestimmt . Es ist also auch heut « , nicht an -
der ? als in der Zeit der Koalition , jede wichtige Regie -
rungsentscheidung das Resultierende der Kräfte beider
Klassen .

2. Da jedermann weiß , datz die Bourgeoisie allein nur re -
gieren kann , weil und solange wir sie allein regieren lasten .
tragen wir für ihr Regieren vor den Massen ein hohes Matz
der Verantwortung . Obwohl wir nicht an der Regierung
beteiligt sind , lastet daher auch heute , nicht anders als in

Zeit der Koalition , ein großer Teil der Verantwortung
Tif ®6 tvichrigen Regierungsakts auf uns .

- - 7�". parlamentarischen Formen nach steht die deutsch -
?! "�' chische Sozialdemokratie ganz so in Opposition gegen

iw9>. c-ruSS wie etwa die französische . In Wirklichkeit
aver ist die Lag « hier eine ganz andere als dort : In Frank -
reich �ersugt die Bourgeois - Regierung über die Macht -
Wittel , das Proletariat niederzuhalten ; das Proletariat
steht daher der Bourgeois - Regierung machtlos , aber auch
ohne Verantwortung für ihr Tun gegenüber . In Deutsch -
österreich dagegen , wo dag Proletariat über die militärischen
Machtmittel und über die Verkehrswege verfügt , hat keine
Bourgeois - Regierung die Macht , das Proletariat nieder -
zuhalten : hier hat da » Proletariat , auch wenn es die
Ministsrportefeuilles der Bourgeoisie überläßt , in Wirklich -
keit trotzdem Anteil an der Macht und Anteil an der Per -
antwortung .

Zn Dcutschösterreich ist also heute so gut wie in de ? Zeit
der Koalition die Macht im Staate zwischen der Bourgeoisie
und dem Proletariat geteilt . Dierc Teilung der Macht

äußerte sich früher darin , datz Vertreter der Bourgeoisie und
des Proletariats zusammen in einem Kabinett saßen und
alle wichtien Regierungsakte im Kabinett mit einander ver -
einbarten . Sie äußert sich jetzt darin , daß zwar die Bour -

geofie allein die Regierung bildet , diese Regierung aber es

angesichts der gewaltigen Macht des Proletariats nicht
wagen kann , irgendeinen wichtigeren Regierungsakt zu
setzen , ohne mit den Vertretern der proletarischen Op -
Position zü vereinbaren . Koalition und Opposition .
die der parlamentarische Kretinismus für unrereinbare

Gegensätze hält , sind unter solchen Ilmständen in Wirklichkeit
nur zwei verschiedene Erscheinungsformen
derselben Teilung der Macht im Staate

zwischen den beiden Klassen . Und diese Teilung
der Macht ist unvermeidlich und unaufhebbar .
solange die Machtverteilung in der Gesellichast selbst keine

Veränderung erfährt : solange in der Gesellschaft selbst
jenes Gleichgewicht der Klassenkräfte fortbesteht , das weder

eine Diktatur der Bourgeoisie noch eine Diktatur des Pro -
letariats zuläßt .

3. Parlamentarische Formen und sozialer Inhalt
Die Wurzel des parlamentarischen Kretinismus ist die

Illusion , daß man durch bloße parlamentarische Aktionen die

Machtverhällniste zwischen den Klassen wesentlich verschieben
könne . In Wirklichkeit hängt die Macht jeder Klasse von

ihrer Verfügung über die militärischen und ökonomischen
Machtmittel " ab . Gleiche parlamentarische Formen haben
ganz verschiedene Wirksamkeit , je nach den realen Machtver -
hälinissen , die hinter ihnen stehen . Nur wenn wir diese alte

Erkenntnis festhalten , werden wir aus den österreichischen
Erfahrungen die richtigen Schlüsse ziehen .

Der reformistische Ministerialismus , wie ihn Janräs um

die Jahrhundertwende vertreten hat , glaubte , das Probe ,
tariat könne ohne revolutionären Akt , mit bloß parlamen -
tarischen Mitteln die Staatsgewalt erobern , indem es an

Koalitionsregierungen teilnimmt und seine Macht innerhalb
der Koalitionsregierungen solange erweitert , bis es stark

genug wird , die Regierung allein zu übernehmen . Dies war

eine Illusion : Die tatsächliche Verfügung über die militari -

schen und ökonomischen Machtmittel blieb von der Bourgeoisie
monopolisiert . Im Besitze dieser Machtmittel brauchte die

Bourgeoisie den Vertretern des Proletariats in der Regie -
rung keine wesentlichen Zugeständnisse zu machen . Die Ver -

treter des Proletariats in der Regierung konnten daher den

kapitalistischen Charakter der Regierungspolitik nicht auf -
heben , sie machten nur den Sozialismus mitverantwortlich
für die kapitalistische Regierungspolitik . Diese Mitverant -

wortung wirkte verwirrend auf das Proletariat und demo -

ralisierend auf seine Vertreter . Der reformistische Ministe -
rialismus entartete zur bloßen Ideologie des Earrierismus .

Diese Erfahrungen , die der französische Sozialismus schon
vor zwei Jahrzehnten gemacht hat , stellten den reoolutio »
nären Sozialismus in schärfsten Gegensatz gegen den refor -
mistischen Ministerialismus Der revolutionäre Sozialismus
erkannte den reformistischen Ministerialismus als einen
echten Sprößling des parlamentarischen Kretinismus . Aber
der revolutionäre Sozialismus würde selbst in den parla -
mentarischen Kretinismus verfallen , wenn er jede Koali -

tionspolitik als wesensgleich betrachten würde . Die öster ?
reichische Erfahrung zeigt uns ein Beispiel einer Koalition ,
die von den Koalitionen des reformistischen Ministerialismus
grundverschieden war . Der parlamentarische Kretinismus

sieht den Unterschied nicht : hier wie dort ist ja die xarla -
mentarische Form dieselbe , hier wie dort liegen Koalitions -

regierungen bürgerlicher und proletarischer Parteien vor .
Die marxistische Analyse aber zeigt , datz sich hier in denselben
parlamentarischen Formen ein ganz anderer sozialer Inhalt
birgt als dort .

Der reformistische Ministerialismus ist hervorgegangen
aus der Verzweiflnug an der Möglichkeit einer proletarischen
Revolution . Die österreichische Koalitionspolitik war die

Frucht einer revolutionären Situation , in der das Prole -
tariat der Bourgeoisie ihre wichtigsten Machtmittel , die Ver -

fügung über die bewaffnete Macht und über die Verkehrs -
mittel , entrissen hatte . Der reformistische Ministerialismus
ließ proletarische Parteien an der Regierungsgewalt teil -

nehmen , obwohl die realen militärischen und ökonomischen
Machtmittel von der Bourgeoisie monopolisiert blieben : die

österreichische Koalitionsregierung dagegen beruhte auf der

Tatsache , daß die realen Machtmittel , die Verfügung über

die Armee und über die Verkehrsmittel , in die Hände des

Proletariats gefallen waren . Der reformistische Ministe -
rialismus blieb für das Proletariat unfruchtbar ; die Bour -

geoisie . über die reale Macht verfügend , machte den Per -

tretern des Proletariats in der Regierung keine wesentlichen
Zugeständnisse . Die österreichisckte Koalitionsregiorung da -

gegen hat dem Proletariat sehr wesentliche Stärkung seiner
Machtpositionen gebracht : die Bourgeoisie , entwaffnet , mutzte
sie dem waffenstarken Proletariar zugestehen . Der refor -
mistische Ministerialismus war das Ergebnis bloßer parla -

mentarischer Berechnung : die sozialistische Partei entschied in
voller Freiheit , ob sie an einer Koalitionsregievung teil -

nehmen wollte oder nicht . Die österreichische Koalitions -

regierung dagegen war im ersten Jahre ihres Beswndes die

einzig mögliche Regierungsform : die reale Machtoerteilung
in der Gesellschaft ließ damals überhaupt keine andere Re -

gierungsbildung zu .

Die proletarische Revolution ist der Sturz der Horrschaft
der Bourgeoisie , die Eroberung der Herrschaft durch das

Poletariat . Aber die Erfahrung seit 1917 beweist , datz die

proletarische Revolution nicht ein einmaliger Akt , sondern
ein Jahre währender , verschiedene Phasen durchlaufender
Prozeh ist . Im Verlaufe dieses Prozesses kann auch in
anderen Ländern eine Entwicklungsphase eintreten , in der
die Bourgeoisie nicht mehr , das Proletariat noch nicht im -

stände ist , den Staat allein zu beherrschen . Wo solches

Gleichgewicht der Klassenkräfte besteht , dort kann eine Koa -

litionsregierung eine tranfitorische Notwendigkeit sein .
Der reformistische Ministerialismus . schon vor zwei Jahr -

zehnten auf der Enmdlage der französischen Erfahrungen
überwunden , ist während des Krieges wiedererstanden ; er

beherrscht heute die Parteien der Zweiten Internationale .
Ihn müssen wir scharf und unbedingt ablehnen . Aber Koa -
litionen abzulehnen , die selbst das Ergebnis revolutionärer

Situationen , revolutionärer Erobcrnnven des Proletariats .
das Ergebnis der Entwaffnung der Bourgeoisie sind , das

hieße einen Beschluß fassen , den die Geschichte binnen wenigen
Iahren als unhaltbar berichtigen kann .

Die deutschästemichischen Parteitage von 1920 und 1921

haben aus diesen Erfahrungen ihre Schlüsse gezogen Sie

haben den reformistischen Ministerialismus abgelehnt , in -
dem sie als die normale Stellung des Proletariats im bür -

gerlichen Staate die Stellung der Opposition bezeichnet
haben . Aber sie haben hinzugefügt , daß die Teilnahme an

Koalitionsregierungen für das Proletariat unvermeidlich

und fruchtbar fein kann in Situationen , in denen zwar das

Proletariat noch nicht imstande ist seine Alleinherrschaft auf -

zurichten , aber die Bourgeoisie nicht mehr imstande , den

Sraal zu regieren .
Die Verschiedenheit der Entwicklung , im Deutschen Reichs

und m Teutschösterreich hat ihren letzten Grund in der Ver «

chiedenheit zwischen der deutschen Reichswehr und dem

deutsche sterrsichifchen Bundesheer . Darum mögen in

Deueschtand heute die Probleme einer Koalicwnspolitik , wie

wir sie in Tentschöstcrreich erlebt haben , nicht aktuell er -

scheinen . Trotzdem mag die Kenntnis dieser Probleme auch
sür Deutschland nicht unwichtig sein . Denn unter alle «

Streitfragen , die der Einigung des Proletariats im natio -

nalen und im internationalen Maßstabe im Wege stehen , ist

der Streit um die Koalitionspolitik die wichtigste und

aktuellste . Die Einigung des Proletariats kann nicht ge -

lingen aus der Basis der Illusionen des reformistischen Mini -

stcrialismus . Aber sie kann auch nicht gelingen auf der

Basis eines formalistischen Doktrinarismus , der die bloße

Form der Koalitionsregierung bedingungslos ablehnt .

welches immer ihr sozialer Gehalt sei . Vielleicht « igt die

Formel der deulschösterreichischen Parteitage den Weg , aus
dem die Einigung des deutschen Proletariats über die wich¬

tigste und aktuellste aller Streitfragen gesucht werden kann .

Der Kesserfiecher vom Kurfursiendamm
W i e die Vorgänge sich abgespielt haben .

Nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei haben sich die

blutigen Ereignisse die sich , wie berichtet , am Sonntag
abend am Kurfärstendamm zugetragen haben , wesentlich anders

abgespielt , als die elfteren Berichte erkennen liehen .
Vor dem Eingang des Edenhotels , an . der Ecke Kur -

fürstenstrahe und des Kurfürstendamms sah in der siebenten
Abendstunde der Arbeiter Paul Beetz ans Spanbau auf der

Bordschwelle und bettelte . Der Unterwochtmeister N o s e n -

g a r r h von der 3. Hundertschaft . Tiergarten , der seinen Dienst
als Verkehrsposten an der Ecke Kurfürstenstrasie - Kurfiirstendamm
versah , forderte den Bettelnden auf . wegzugehen . Dieser erhob

sich auch , eirifemts sich aber nicht , schimmle vielmehr den Beamten

Lump , Verbrecher usw . und drang schließlich mit dem M e s -

ser auf den Beamten ein . Der Beamte erlitt schon im

nächsten Augenblick schwere Verletzungen an der linken

Brnstseite . In der Notwehr gab Rosengartb jetzt einen Schuh

ab , fehlt « aber , durch die Verletzung unsicher geworden , den

Messerstecher . Als dieser sich wieder auf ihn stürzen wollte , schoß
der Beamte zum zweitenmal . Auch jetzt ging die

Kugel des bereits Taumelnden fehl , traf dagegen das Fräulein

Martha S ch o v p e , zum Glück leicht . Während jetzt einige
Passanten den schwerverletzten Beamten nach der Wache brachten .

ging der Bettler mit gezücktem Messer den Kur -

für st e ii dämm entlang nach dem Marmorsaal des Zoolo -

gisthen Gartens zu. Hier trat ihm ein Pfortner entgegen . Dieser

muhte aber zurückweichen , da Beetz auch aus ihn mit dem

Messer losging . Jetzt endlich kam der Polizeiwachtmeister
Schmidt von der Mommsenwache zu Hilfe . Auch auf diesen

ging Beetz mit dem Messer los . Der Beamte rief ihm
zu : „ Messer fallen lassen , Hände hoch ! " und gab , als Beetz der

Aufforderung nicht nachkam , einen Schuh aus ihn ab , durch den

der Meyerstecher in de » Unterleib getroffen wurde und zu -
sammenbrach . Er wurde nach der Rettungswache gebracht
und später nach der Charit « als Polizeigefangener übergeben .
Der Palizeibeamte war inzwischen semer schweren Verletzung er »

legen . Beetz war gestern abend noch nicht vernehmungs¬
fähig .

_

Ein neuer Frauenmord ?
Heute mittag findet im Leichenschauhause die Obduktion ' der

Frauenleiche statt , die gestern von Beamten der Schutzpolizei
aus dem Landwehrkanal gezogen worden ist . Nach den

bisherigen Feststellungen handelt es sich um die Zllsähiige Ver -

läuferin Klara Handle , die am Elisabethufer 11 polizeilich

wohnhaft gemeldet war . Die Umstände , die der Bergung der

Leiche vorausgingen , lassen es als wahrscheinlich gelten , daß es

sich hier um « inen neuenFrauenmord handelt . Bemerkens -

wert ist , daß in der Nacht vom Sonntag zum Montag auf dem

Polizeirevier am Engelufer «in älterer Herr erschien , der die Be -

amten darauf aufmerksam machte , daß er soeben am Landwehr -

kanal Hilferufe einer Frauensperson gehört habe . Er empfahl

den Beamten , weiter « Recherchen anzustellen . Di « Polizei konnte

feststellen , datz auf dem Wasser ein dunkler Damenvelourhut

schwamm , bei dessett Herausholung die Beamten auf die Leiche

stießen . Es wird angenommen , daß die Verkäu »rin Handle von

einem bisher noch unbekannten Liebhaber er -

m a r d e t und dann in den Landwehrkanal geworfen worden ist .

Fünf Mark Strafgeld bei der Straßenbahn . Die Berliner

Straßenbahn hat den Strafbetrag . den ein Fahrgast verwirkt bat ,

der trotz der Umfrage des Schaffners nach unaogefertigten Per -

sogen ohne Fahrschein betroffen wird , vom 1. Januar ab von 3

auf S M: erhöht .

Die Ladendiebinnen , die vor einigen Tagen durch die Kriminal -

volizei verhaftet wurden , widersprechen sich in ganz wefent -

lichen Punkten , so daß es den Anschein gewinnt , als ob die

Täterinnen und auch ihre Ehemänner viel zn verschweigen haben .

Auch das Vorleben des Direktors M o r v i l i u s wird noch ein -

gehender Nachforschung unterzogen Der thaftenilassung . die der

Verteidig « beantragt hatte , dürfte wohl kaum stattgegeben

werden , da bei Morvilius Fluchtverdacht vorliegt .

Die Nlmbörfe im Kolosseum freigegeben . Am Donnerstag

fand die Verhandlung des Schöffengerichts über die Strafver -

fügung des Berliner Polizeipräsidiums gegen den Vorsitzenden

des Verbandes deutscher Filmdarsteller wegen gewerbsmäßiger
Stellenvermittlung statt . Das Gericht erblickt « i » der Filmbörse

im Kolosseum mc kwllrdiger Weise eine gemeinnützige Einrich -

tung ( l ) und erkannt « auf Freisprechung . — Das letzte

Wort dürft « damit allerdings noch nicht gesprochen sein .

Sine verleumderische Beaniteiibeleidigung im Neuköllner Woh »

» in « g » amt hat nunmehr ihre Sübne gesunden . Angeklagt von seitcn

des Bezirksamts II war die Schankwirtin Frau Schechinger

aus der Fontanestraße in Neukölln . Der Genannten wu . de zur

Last gelegt , unwahre Bchau ' ' tungcn über eine Dienstbandluug des

Stadtrats R a d t k e in die Meli gesetzt zu haben . Wie gelegen »-

lich der Verhandlung von dem svätere . i Hauseigentümer der Sch .

bezeugt wurde , hatte die Angeklagte ilni gegenüber erklärt , daß

sie sich, nachdem ihr die Znzugserlaubnis vom Wohnungsamt ver -

sagt worden sei . in die Privatmotmiing des Stadtrat » Radtks be -

geben und dasellsst . in Abwesenheit des Genannten , dessen Ehef - gu

ihre Angelegenheit vorget - agen habe . Nachdem sie zwecks Er -

reichung einer schleunigen Wohnungszuweisung die lleberscndung

eines Landpakets in Aussicht geitollt . habe sie von Frau Nadtkc

die Zusicherung erhalten , daß diese ihrem Ehemann die Angelegen -

heit unterbreiten wolle . Daraufhin sei sie — die Angeklagte —

schon am nächsten Tage zweck ' Zuweisung einer Wohnung außer

d e r R e l be nach dem Rtuköllner Wohnungsamt vorgeladen
worden Wie die vom Ge- icht erhobene D« weisf " hrung « gab ,

e n t b ehr t e n die angeführten Behauptungen leglicher

� rJln V a,9 *- Das Urteil lautete demzufolge auf 200 Mark

Geldstrafe bzw . Zg Tng « Gefängnis .

Loranssichtliches Wetter für Berlin und am Witt ,

. - »JcmMinrfflärerd , aber sehr nnbesiändtg mit frischen

nordwestlichen Winden . Temperatur nahe unter dem Gefrier »



Gewerkschaftliches

Zur Aussperrung der Krastdroschkenführer
Die Kraftdroschkenunternehmer , die sich nicht in ihre Einnahmen

hineinsehen lassen möchten , streiken , wie wir schon mitteilten , und
verlangen vom Magistrat Aufhebung verschiedener Steuermaß -
nahmem Der Magistrat lehnte jedoch diese Repressalie ab .
Während der Demobilmachungskommissar die Wiederaufnahme
des Betriebes forderte , lehnten die Unternehmer , wie gestern auf
einer Versammlung der Kraftdroschkenführer berichtet wurde ,
dieses Verlangen ab . Durch dieses Diktat liegen nun die ganzen
Berliner Kraftfahrer auf der Straße . Während sonst die bürger -
liche Presse bei jedem Streik der Arbeiter Zeter und Mordio
schreit , unterläßt sie es hier , nicht nur hübsch zu schweigen , sondern
die Stinnespresse leistet sich sogar den Sport , von einer Aus -
beutung der Steuerbehörden zu sprechen !

Die Berliner Gewerkschaftskommission wurde er -
sucht , vermittelnd einzugreifen . In Ergänzung der Ausführungen
der Verbandsvertreter Lachmund und Becker wurde erklärt ,
daß die Kraftfahrer es ablehnen , stch für die egoistischen
Wünsche der Unternehmer irgendwie zu engagieren . Den Unter -
nchmern wurde nun der s ch ä r f st e Kampf in Aussicht gestellt .

Die Kraftfahrer werden in der nächsten Versammlung , die am
Mittwoch um 12 Uhr im Eewerkschaftshaus stattfindet , erneut
Stellung nehmen .

Angestellte der Berliner Mühlen
Am Mittwochnachmittag sind die Arbeiter der Berliner Mu �lcn

in den Streik getreten . Nach uns gewordenen Mitteilungen be -
al Mitigen die Unternehmer , Angestellte für gewerbliche Ä' bcitcn
heranzuziehen . Selbstverständlich müssen alle Kollegen Streik -

brecherarbeit ganz entschieden zurückweisen , und können von den
Unternehmern diese Arbeiten auch nicht erzwungen werd m Es
ergeht deshalb an die Angestellten die Aufforderung , die g r ö ß M
Solidarität mit den Streikenden zu üben und
unter keinen Umständen in irgendeiner Form Arbeiten zu ver¬
richten , welche man als Streikbrecherarbeit ansehen könnte .
Sollten irgendwelche Anforderungen von den einzelnen Unter -
nehmern gestellt werden , so wollen sich die Kollegen sofort mir
ihrer Organisation in Verbindung setzen .

Zentralverband der Angestellten .

Streik der Schilderanmacher , Helfer und Kutscher
Der am 8. Dezember 1921 in obiger . Branche ausgebrochene

Streik �eht mit unverminderter Heftigkeit weiter . Der von der
Organi ' ation mehrmals unternommene Versuch , einen Tarif -
abschluß zu erwirken , scheiterte an dem Starrsinn der Unternehmer .
39 Firmen — darunter 7 Vereinsfirmen — haben bereits die
Forderungen der Anmacher tariflich anerkannt : bestreikt
werden noch 29 Firmen .

Die zu den neuen Bedingungen arbeitenden Schilderanmacher ,
Helfer und Kutscher sind mit einem Arbeitsausweis versehen , der
die Unterschrift und den Stempel des Deutschen Trans -
portarbeiterverbandes trägt . Die Streikenden ersuchen
die Bevölkerung Berlins , sie in ihrem Kampfe auch im neuen
Jahre zu unteijtützen und diejenigen als Streikbrecher zu be -
trachten , die nicht im Besitze eines solchen Ausweises sind . Das
Streikbureau befindet sich Engelufer 21 - 2S. 2 Treppen . Zimmer 26,
Tel . : Moritzvlatz 4599 und 2382 . Berlin , den 2. Januar 1922 . —
Die Streikleitung .

porte ' veraii staltungen
Mittwoch , 4. Januar

S!«»rSIIn . Die Beerdigung des verstorbenen Tenoffen R- inbold Burtert , Weichsel -
straste V4 Bezirk ) , findet um l Uhr auf dem Thomackirchhos , Hermannstr . , statt . I

Ä>. venDültunqobezlrk . Nachm. stii Uhr Sitzung der Bezlrkoersammltng in«
Wittenauer Rathaus . Wichtig « Tagesordnung . Fraktion mutz noHzähBg er»
■cheinen.

6. B erwolt »«g«lezlrk f Kreinberg ) . Nachm. b Uhr Fraktionssttzung der i - ' tadt »
und Bezirksoerordneten im Tchulgebäude Belle - Alliance - Str . 80. Um K Uhr
Bezirksverordneten - Berfammlung .

Donnerstag , S. Januar
lg. Berwoltnngsbezirk fPunkow ) . Abends 7 Uhr Sitzung der Dezirkel - Iturig

bei Batcr , Mühienstr . lZ.
Ib. Berweltnngsbezir ? fReinilkendorf Tegel ) . Abends k>4 Uhr im Rathaus »

faale zu Reinilkendorf . Bolloersammluna der Kommunalen Kommission . Tages »
ordnung : Unser Wohlfahrtsamt . Die Armendeputierten . Helfer sowie die Be»
zirk - v- rordneten und Burgerdeputierten sind hierzu eingeladen .

8. und g. Distrilt . Abends 7 Uhr Slternverfammlung der ZM. ' bZ. E«mei »de»
ichu!e fZeppelinichule ) in der Aula der lt . Realschul « lZeppilinschuI «. Eingang
stutticher Stratze ) . Pfarrer Bleier spricht üben „Zst die weltliche SchpU«
religionslos ?"

ld . DIstrilt ( Gesundbrunnen ) . Abends 7 Uhr Borstandsfitzung bei Schurzmann ,
Stettiner Str . ll .

Distrikt Spandau . Abends pünktlich 8 Uhr Distriktskonfersnz bei KohNchmidt ,
Rcucndorfer Str . 87. Erscheinen sämtlicher Funktionär « unbedingt ersarderlich .

Vereinslaiender

Dienstag , Z. Januar
Band der technische » Angestellten und Beamten . Mitgliederversamiplunz .

Südost : Luisentheater - gestsäle , Reichenberger Str . 3) , 7Vi Uhr.
Mittwoch , 4. Januar

« und der technischen «ugeftellten UN» Beamten . Mitgliederu - rlammllqrg .
Cöpenick: Banernhos Köllnisch - - Platz . 7- 4 Uhr. Nordost : Zum Königstor , R« u «
Königstr . l , 7>,ü llbr . Oranienburg : Reichshof , Bcrnauer Str . »8, 7Vtz US r.
Westen : Nationalhof . Bülowstr . 37, 7VH Uhr. Charlottenburg 2: Rest. RichlatP ,
Savignpplatz 5, 7vi Uhr.

Zoutrolserband der Angestellten . Tertil , «etleidung , Leder . Abends 7Vi llhe !
Milglicdrrocrsammlung . Musikersöle , Kaiser - W! Ihelm °Sir . Zl. — Nahrung . Abend «
8 Ühr Mitgliederversammlung . Neue Philharmonie . Cöoeniiker Str . Sü- g?.
Stretzenbau . Abends 7Vi Uhr Mitgliederversammlung , Zweigbureau , Komman »
danienstratze 83- 31.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo L I e b I ch ll tz , Berlin - Friedenou ;
für Kommunalpolitik . Lokales und Sewerkschaftliches : B R u d » e r Belli »!
für den Inseratenteil und geschästliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Berlin . — B- rlagsgenostenschast . Freiheit ", e d. m b H. Berlin . — Druck der

Berliner Druckerei E. m. b. H. . Berlin E. 2. Br- ite Stratze S-S.

Uiis�r

Inventur

Mailisciiiilie
Sdinür - , Spanien - od .

mafiekOülUC , Chrom -
leder , hü schel - orm . hoh . f «ij |
Absatz ( 1000 Paar ) . .

B5SS . Sorte 115 . ' 148 . ' 156 . -

Ori6 . GoodyearWeU AO
gane kurze Porm mit lUAh "
Lackkappe . s gu. Fabrik . ä . J \ J

Edii Chevreanx - - »m
Schnüren , ganz kurze
Form

..........

Lac » ' . SdtnOr - unö
Span�en - SOii ? tie
98 . - 163 . - 198 . -

148"

138-
Fein . leitw . Sdinfir -
kOiUvL Lackkappe u.
Louis XV. - Absatz . . .

EiZ »Z vOXltaU «ehr

tusche Horm mit Lack¬

kappe

..........

148-

198-
aranne b. ftraneS Anür - Af )
ofler spanfiensdiuhc y Ä -
hoh . Absatz , schöi . e Form yU

Braan echtChevreaux
Schnür - oder Spangen -
Schuhe

. . . . . . . .

178-
SamlkkLSeitieit ' Oß
Snanöcnsdinfic 07 "

WilOieüer schwarz .
braun u. grau , zT mit

LouisXV . - Abs 93. - 198. -

Ausverkauf
4 . - 18 .

Januar
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Unertiiörl Ijillici ! !
Nachdem die Invenlur beendigt , bringen wir unserer verehrten Kundschaft ohne \
Rücksicht auf die Herstellungspreise eine Reihe ganz fabelhaft billiger Angebote . »

Au & erdcm bringen wir eine ganz enorm große Auswahl in feinen ganz erst - £
klassigen Herren - und Damen - Slicfeln zu billigen Preisen .

Unser Lager belrägl Uber a�OOO Paar . \
Kommen Sie zu uns und besieh .igen Sie unsere 11 Schaufenster u. unsere billigen Preise bei guter Ware . S

Herren - Sflclcl

158-

Hier nur einige Beispiele

ScIiößcrSiraleßstieSe !
eut Led . m. S: oitnarben ,
Derbyschn . . breite Form

im Bo�rlnd
Derbyschn . , echte Lack¬

kappe , schöne br . Form .

Braun Q0
sehrschöneStiefeI . 258' , 170

Orlg. Maer - Weü
Echt braun hoxkalf

_
368- , 398 - ,

_

Oriö. Oooäjaer - Wel!
Echt Chevreaux , / ( jf/ö —
mod . breite Form , 298- , arflpvJ

Öensiie ! t/sl
Echt Rindbox , 36 38 fllüJ

kews Lnscssadien
mit Slolfeinsatz , in Lack u. Leder ,

in großer Auswahl

Die nenesfen MotiesOiia�er
in großer Auswahl , billig ]

I Ein Posten DaM- ' iäisÄ l
5 in Lack , sowie braunem u. schwarzem s f \ S
» Leder , z. Teil fehlerhaft oder ungleich , 2
: 3o - , 4 ® - , rs - , 9 ® - , Oö " -
» Darunter Herren - u. Damensiiefel f. 69 - , 98 - S

Tarnsdiuhe

12
vorschriftsmäßig m. Chrom -
spallledersohl . 27 - 30 14,50 ,
31 - 34 18,50 , 23 - 26 . .

50

kräftiges Mililärleder
27 - 30 49, —. 31 - 33 59, —,
25 - 26 . . . . . . .. . .

Braan Sportleder ,
besonders haltbar und
hübsch , 27 - 28

. . . . .

Biiidersflefel

31-
_ _ _8t
Bleine Hinderstieiel Af
aus Leder mit Leder - / ' %■—
sohlen , 18 - 20

. . . . . . .

�( ( J

UamelDaarsfoff -

39 -HailtfSdlllÖCDamen
mit Filz - und Ledersohleu

Sßtwärze Fiizsdinallen -SlieSel
mit Ledersohlen u. Ltder - CA50
ringsbesatz , für Damen Olf

Damensflefel
Kralliges aa

Boxleder 70 "

cromieder und imit
Chevr . , Derbyschnitt ,
moderne Form . . . .

Eochscbatlstteiel
Chromleder , moderne ,
kurze Form

. . . . . .

Echt chevreanx
Mochschait . mii Lack¬
kappe , sehr gut . Fabrik .

148-

M
198-

oru . €looii ] fear - WeU
nur gule Ledersorten ,
gutes Fabrikat . . . . 298-
Feint Bocbseball -
Süefel , besond . hoher
Schaft , echt Boxealk . 385-
LacKstlefel
Hochschaft mit Laak¬
blatt

. . . . . . .

298 - 198-
Fhr Allere Damen .
mit » lacnem Arsalz , f fc. U
mit u. ohne Lackkappe . R B| A1 "
Stiefel 198 , Halbschuhe

Framelnsiiefei
36 - 39 , sehr hüsche
Formen , halbhoher Ab .
salz und Lackkappe . .

Sr os s detail -tfchuhtfnkat S$ efirndt =
Nttnz $lr . 25
Untergrundbahnh . Alexanderplatz

gesc ' bül ; flMWlKs All06 54

Anaebot für Bibliotheken
ii ! jiiiiiiiMii »i »i »»»iiilil »lll »lilii »i »iii »ilimu

CARL BLEIBTREU

Die Kommune
Mit vielen I 1 1 u st r a t i o n c n

von Ehr . Speyer

2L7 Seiten mit Karte von Paris

Preis broschiert 1v . — SNarkt

!sSuchkundiuns „ FrenisM "
Boriln C. 2, Breie . SfraBe S —9

TrOnouga
Kcnfiläran

Eckardf & Weuschacfer '
5 Fabrik und Kontor : Berlin O 27 1

j Kraulsir . 4 - S Toi . Alex . 8257 s

Die SoMlWsche Gmffenschsst
. c7. albmonai6iHrists. n°Fnschasiä-r. rn
Veiugsprcis vierteljährlich M. 12. - durch d. Post

!?etilig . Sozialislijcht Ecinffelischa !! ' , Bera- ti .

Lvtenlrsiien
s ofoHöcsuchi

Haupterpedition
C. 2, Breite Stratze 8 - 9

Spedition W u tz k q

Choriner Stratze 68

» . . . . .Odcrberger Stratze
' lour -

Ederswalder Strohe

Spedition Sinner

Skalitzer Stratze 191

Spedition K i tz e r o w

Lübecker Stratze 16
'

. für Hanfa - Viertel

WWW

- - - - - - -

3m
Verlage » - «elchllstsslellellZerUnice

Breite Stratze 8- v Kleine Anzeigen
Das Qberschriftsivort fV' O M. , jede »
»vettere Wort im Text W. netto
Stellenges « ch e: Qber�chriftsmort
2. - , jed . «eitere Wort i . TexL1 . S0M.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

